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3. Die Perarmatenschlchten der SCr!'lptruper Egge
von

W. T r e n k 11C 1'.

Als "Schleptl"upel" Eg-ge" illt auf der v. Dechou-Rümer'scheu
'Kurte derjenige 'I'hcil der wcatlichcn Wcscrkctte bczcichnct , der
von dem Engtel' Querriss an xuuächst uuch Westen hin sich er-
streckt. Man bertlckeichtlgc hier zuultchat, wus ich über die oro-
graphischen Vel'hilltllisse dieser Loonlität iu meiner Arbcit : "Die
Juraschichten von Bramschc'' cte, pug, 5G7 mltgcthcilt. Wo die
westliehe gcogrnphischc Grenze der Schlcptrupcr Egge liegt, ist
um so weniger 2.U entscheiden, da die verschlcdoueu Karten (wie
in Betreff vieler anderer Localitäteu hiesiger Gegend) eine durch-
aus verschiedene Bezeichnung aufweisen. So nennt z, B. Friedr.
Hoffmann auf soiuer bekannten Kurte (" Ueber die geog"nost. Ver-
hältu isse der Gegend von Ibbenbürcn und Osnabrück") den g:tu z.e n,
zwischen dem Pcuter Knnpp und de}\l Engtel' Querriss llcgcudcn
'I'hcil der westlichen W eserkette: "Pcnto\' Egge" I wlilll'cl\ll die.
v, Dcchcu- Röuior'sche Karte den zu n it c h s t nach Osten 'Vom
Pcnter Knapp liegenden Theil der Kette nur noch als Pentcr
Egge bezeichnot I der Vol ksmuud daruutcr jedoch nur den 'Vom

Pentor Knapp nach Westen hin liegenden darunter versteht. VOll

einer "Schloptruper Egg-c" weiss die Hoffnuum'sche Karte über-
haupt nichts.

Im Anschluss an die v. Dechcn-Römer'sche Karte wird man
wohl das Richtige treffen, wenn man die geographische Scheide-
grenze beider genannten Eggen in die Mitte zwischen dem Penter
Einschnitte und dem Engter Querrisse legt, In dem Folgenden
ist wenigstens diese Abgrenzung festgehalten worden.

Die relative Höhe des östlichen 'I'heiles der Schleptruper
Egge, der also zunächst westlich den Engtor Querriss 1111<1 die
durch denselben von Osnnbrück nach Engtel' führende Laudstruasc
berührt, ist eine weit geringere als die der Penter Egge in der Ge-
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g-enu des Penter Einschnittes. Ah~cs('hcn davon, dass die Schlup-
truper Eg-g-r. flieh ;..;-Ieich von ihrem westlichen Anfan;..;-e an (un-

fallg-s allmilldig-, spüter sehr rasch und bedeutend) nach O"lcn
hiuabscnkt, IlO, dass uumlttelbar am Querrisse ihre relative llii lre
kaum 3 M. bcträgt ; so hat dieselbe auch eine südliche Vorstufc,
welche der Penter Egge fehlt.

111 meinen früheren orographischen Bemerkungen (1. c. p, 5(;7)
habe ich bereits darauf hingewiesen, dass die südliche der von
der Borgwcdder Egge westlich, streichenden Parallelketten sieh
:un Vossbergc wieder an die Schleptruper Egg(! anlegt, Es llil·
.lct so an dieser Ycrelulgungsstelle der Vosshel'g eine Vortcrrusse
der Schleptrupcr E;..;-g-e1111d zwar der Art, dass Kidl zwischen hei-
den ein kleines, unmerklich nach Norden nnstclgeudes Plateau
In-findet. Dieses Plateau senkt "ich nach Osten hin allmiihlig 7,,11'

Mulrlo hin, deren nördliche Oeffuung Jer 8o;,;'cn;tnnte EII;;tel' Quer.
riss blldet , durch «eil der EIlg-ter "MüldlJachu sich hindurch
windet.

Das g-anze hier beschriebene Gebiet ist von Diluvinlsnnd JJe·
deckt, , Auf' UCI" Firste der Hauptkette ist derselbe allenlill;;s von
gerill~er Miichtigkeit. Steigt man den südlichen Eilllwn;; hinab,
so bemerkt man jedoch', wie dieselbe mit jedem Scluittc bcdeu-
tend wächst, VOll der )Iitte des Einhanges nucl, unten ZII ist sie
schon so bedeutend, dass der Hammer des Gcoguostcn davon ah-
strnhircu muss, festes Gestein bloss zu legen. Da können nur
glln:;ti;;e, zut'iillige Umstuudo ZHIU Ziele führen. Eilll'll\ solclreu
lJ1lI8t:~JJ(le verdankte das alte, seit mehreren Jnlrren wieder ver-
fullenc Schurfloch seine Entstehung, in welchem \'011 Secbuch (cf,
IIallIlOV. Jura p. 4i) die Ornatens(·'lichtclI austehcnd beobachtete. '~)

Im Verlaufe des letzten Winters ist nun <licht und uumittel-
bar ab e r diesem alten Schurfloche ein Steinbruch augclegt , der
einen vortrefflichen Aufschluss gewährt hat.

Ehe es mir vergönnt war, die erschlossenen Schichten ein-
gehend zu untersuchen, war es mir bereits sehr wahrscheiulich,
dass dieselben den Hersumer Schichten zuzuweisen sein würden i
denn im Liegenden waren die Ornatenschichten constatirt und im

*) v. Seebach bezeichnet, (I. c.) diese Fundstelle als nzwi:;chell deru
Voasberge lind EngterU liegend. Braun's (Der obere Jura iru Wcstell
der Weser, 1'. 28) verlegt sie an den Yossbcrg und ideutificirt irrthihu-
lieh diesen und die Sehleptruper Egg~. llcine gebrauchte Bezeichnungs-
weise ist die ri Ch t ig c.

3*
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I Iangcuden varon dio Sandstel IIC der oberen Hüllte der j[ crsume I'

Schichten durch einen schon seit lange im Bctriebo stehenden
Steinbruch am Nordeinhange der Schleptrupcr Egge nachgewiesen.
Es konnte sieh also hier nur um die zwischen diesen beiden Ni- .

,veaus liegenden Schichten, oder die u n t e r e Hälfte der Hersu-
mer Schichten handeln. Möglicher Weise konnten auch die obern
Lagen der Ornatenschichten noch mit berührt sein .. Weiteres
konnte aber hier nicht erwartet werden.

Meine im letzten Frühllngc nusgcführte Untersuchung : 113 t
die Richtigkeit memer Vcrmuthung bcstütigt. Das .durch den er-
wähnten Steinbruch gut erschlossene Profil enthält von unten nach
oben folgende Schichten:

1) Gl'Iluschwarze, snudig kalkige Schiefer mit milden,
dünnblltttrigen und sehütt.igcu , kohlige Pflauzenreste
führenden Mcrgolswischoulugcn 1,5 M. mliehtig'.

2) Schwarzcs , qunrxigcs , kioselachieforartiges , sehr stark
eisenhaltiges Gestein mit hellgrauen, bräunlichcu Oller
gelblichen Mergelzwischenlagen 11,5 M. mächtig.

3) Gelblich graue, sehr brüchige Mergel 2M. mächtig,
Einfallen sämmtlicher Schichten 200 nördlich.

Die unter NI'. 3 aufgeführten Mcrgel setzen im Hungendeu
weiter fort. Es wechseln mit ihnen (wie sieh am äussersteu Ost-
ende der Egge, dicht an der Landstrasse beobachten läsHt) wciss-
Iiche , feinkörnige und Iestc ß:\ndRteine in dünnen Bänken. Die .
Sundsteine werden noch \ .citcr Tm Hnugcndcu nutchtiger. In einein
bereits erwähnten Steinbruche am Nordeinhange der Egge sind
sie bereits roit einer Mächtigkeit von 10,O:'lr. ersehloascn, Die
Mergel begleiten sie als mehr °oder weniger mächtige Zwischen-
lagen. In' den Sandsteinen hatte ich bereits früher (I. c. p. 569)
undeutliche, nicht bestimmbare Pflanzenreste beobachtet. Weiter
kommt aber auch in d ieilCl' Schichtenabtheilung nichts vor,

Die Schichten, die ich unter Nr. 2 aufgeführt habe, eni-
sprechen ohne Zweifel denjenigen des Ponter Einschuittes, die ich
(I. c, p, 571) untcr Nr. 3 meines dUI'UbCl' gegebenen Profils als
zunächst unter den Sandsteinen liegend bezeichnet habe. Sie sind
hier noch eisenhaltiger als im Pcnter Einschnitte und führen eben-
falls keine Versteinerungen.

Die grauschwarzen, sandig- Kalkigen Schiefer (NI'. 1) gehören
sicher in das Bereich der Üebergangs- oder Grenzschichten zwi-
schen Nr. 2 und 3 meines Penter Profils (1. e, p. 570 und 571)
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und würden also demnach als die unterste Parthie der Hersumnr
Schichten Oller als unterste Grenzbank anzusprechen sein. Pe-
trogr<tphis('h stimmen sie nicht mit den versteinerungarelohen
Schiefern der Peuter Ornatenschichten. Sie sind kulkrcicher, här-
tel' und dunkeler gefiirbt lind erscheinen in den unteren Lagen
als ein harter, sehr spröder, etwas sandiger Kalk.

Was die schüttigcn Mergelzwischenlagen anlangt, so treten
sie auch bei K1. Bremen, an der Porta und bei Lübbecke in den
Ilersumer Schichten auf und sind namentlich dort in der unteren
Parthie derselben ziemlich mächtig entwickelt. Im Penter Ein-
schnitte fehlen sie giinzlich. Versteinerungen habe ich in diesen
Mergeln nirgends gefumlen.

Die Schiefer führen hier an der Schleptruper Egge eine
reiche Fauna, die ganz und gar für die Niveaustellucg spricht,
welche ich dieser Schicht oben angewiesen. Ich lasse hier die
von mir gefundenen Arten folgen:

Belemnites hastatus Montf,
Nautilus sinuatus Sow.
Ammonites perarmatus Sow,

cordatus Sow,
Lamberti Sow.
lJenrici d'Orb,
plieatilis Sow.

"
"
"
"Turbo sp.

Chcnopus sp.
Pleurotomaria ~[linsteri Röm.
Cerithium Struckmanni Lor.
Gresslya sinuosa Röm,
Goniomya litterata Sow,
Lucina globosa Röm.
Astarte undata ~Iünst.
Modiola bipartita Sow.
A vicula Münsteri Bronn.
Gervillia angustatn Röm.
Nucula variabilis Sow,
Peeten subfibrosus d'Orb.

" vitreus Röm.
11 subimbricatus Röm.

'l'rigonia papillata Ag.
Cucullaea Goldfusii Röm.
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Mytilus pernoides Rom.
Gryphnen dilatnta Sow.
Rhynchuncllu varians Schltl ••
'I'erebrntula sp,

Von diesen verzeichneten Arten kommen 15 bereits III den
Ornatenschichten des Peuter Einschnittes vor, nämlich:

Nautilus sinuatus Sow.
A. cordntus Sow.
A. Lamberti Sow.
Turbo sp.
Chcnopus sp.
Ccrithium Struckmnuui Lor,
Pecten subfibrosus d'Orb,

" vitrcus Röm,
'I'rigonin papillata Ag,
Moilio la hipnrtitn Sow.
Lucina gloul\s:t Röm,
Nucula vurinhilis Sow.
Astarte undnta Müust.
Avicula Münster! Bronn.
Rhynchuuclla varinus Sehlth.

Im Kornllcuoolith sind audcrwärts 8 Arten beobachtet:
A. plicatilis Sow.
I'Icurutomuriu Münster] Rom.
Ccrithium Struckmanni Lor,
Goniomya littcrata Sow.
Cucullaca Goldfusit Rom.
Mytilus pernoidos IWm.
Poeten subimbricatus Rom.
'I'rigouia papillata Ag.

Den Pcrurmntensohichteu endlich sind ausschlieaalich 6
Arten angehörend:

Ilolcmuitcs hustutus Montf,
A. porarmatus Sow.
A. Ilenrici tl'Orb.
Gervillia angustata ltöm,
Grcsalya sinuosa R15m,
Gryphaea dilatata Sow.
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Die letzte Art kommt nach Brauns (I. c. p: :154) auch in
den oberen Ornatenschichten vor; hier habe ich sie in diesem
Niveau noch nicht beobachtet.

A. Larnbcrti, der sonst in den Hersumer Schichten noch
nicht bc-ihachtet , stellt es ausser Zwcifel , dass wir es hier mit
einer uuterstcn Grenzbank ;;Ieich unmittelbar im Hanzcndcn der
Ornatenschichten zu thun hauen. Auch für diese- Localität he-
stätigt sich :J.IRo wieder die hier im Nordwesten beobachtete Thut-
sachc , dass von einer scharf markirren Grenze zwischen den Or-
naten- und Hersumer Schichten weder in pctrogrnphischer , noch
in palacontclogischer Beziehung die Hede Rein kann.

Ganz dieselben Verhältnisse beobachtete in Betreff dieser
Schichten nach Oppel (Juraformation p. 528) E. Hebort (Terrain
jurassique dans le bassin de Paris. Acad, lies Sc. 3. Kovbr. 185G)
im Departement der Sarthe und sah sich dieser Autor deshalb
veranlasst, beide Zonen "als mineralogisch zusammengehörige Bil-
dungen" zu vereinigen. Oppel constatirt gelegentlich dessen, dass
auch an der schwäbischen Alp "eine Annäherung zwischen Kcllo-
way- und Oxford-Etagcn" zu beobachten sei.

Um so schwieriger ist es uun freilich, über die Stellung der
beiderseitigen Grenzschichten zu entscheiden. FUr Jen vorliegen-
den Fall glaube ich das Wc\Jti;;-e getroffen zu haben und dürfte
damit zugleich die Zugehörigkeit der verstcinerungsrcichcn Schicht
im Liegendeu des Penter Einschnittes zum Ornatenthon gesichert
erscheinen; denn \'011 denjenigen Arten der Schleptruper Vorkomm-
nisse, die nusschliesslich auf die Hersumer Schichten oder den
KoralIenoolith hinweisen, wie z. B.:

A. plicatilis Sow,
A. Hcnrici d'Orb,
A. perarmatus Sow,
Belcmuitcs hastatus )Iontf.
Pleurntomarln )lünsteri Röm.
Goniomya litterata Sow =,

Cucullaea Goldfusii Röm.
)[ytilus pernoides IWm.
Pedell subimbricatus Röm,
Gervillia angustata Rörn.
Gresslya sinuosa Höm,
Gryphaea dilatata Sow,

habe ich in den Penter Schichten nichts gefunden.
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WIIS die streitigen Arten A. Henrici d'Orb und A. perarma-
tlll1 Sow anlangt, so habe ich mich darüber ("Einige puluooutnl.
lind googuost. Bemerkungen ctc." in den Verh. d. nat. Ver, von
Rhein!.. u, Wl'stfal. Jahrgang XXX. 3. Folge. X. Bd. p. 1(J2 his
190) ausführlich ausgesprochen, In dem Fnlgcudon werde ich
Gelegenheit nehmen, auf Einiges darauf Hezüglichc zurück zu
kommen.

Ich lasse hier nun noch über einige der oben verzeichneten
Arten eingehendere Bemerk ungen folgen: *)

Belemnites h n.s t a t u s Montf,
Diese Art habe ich nach der VOll Brnuns (Ob . Jura p. 14~)

gegebenen Abgrenzung aufgefasst. Man vergleiche die 1. c. gege-
heuen Citate.

Die vorliegenden Stücke rcpräscntiren alle Altersetadien.
Die jugendlichen Individuen gleichen dem n. fusiformis Miller
(Qu. Ceplralop. p, H2 T. 2\) fig. 23). Eine Furche ist kaum zu
entdecken, Die ausgewnchacnen Exemplare erreichen eine Länge
von 110 mm, Unterhalb ,ICH Alveolartheiles verengt sich die
Scheide bis auf nur 4 mm. Durchmesser und es ist erklurlich,
dass bel dieser gerilIgen Dicke der obere 'I'heil leicht abbrechen
musste. So ist bei keinem der Stücke rler Alveolnrtheil mehr vor-
hnndcn ; doch scheint die Spitze des Alveolitcn kaum diesen ver-
eugtcn 'I'heil der Scheide berührt zu haben, Der Durchmesser
des Letzteren bleibt nur auf eine Länge YOH 10 111m. dcrsolbe ;
dann nimmt die Scheide nach unten hin al lmählig und sehr :;Ieich-
m:issig bis auf eine Länge von iO 111m. an Dicke zu, erreicht
30 mrn, oberhalb der Spitze ihren grösstcn Durchmesser lind
spitzt s.ich dann ziemlich rasch und mit nicht abgeschnürter Spitze
scharf zu. Der Umfang dcr Scheide ist hiernach nicht keulen-
oder kolbenförruig , sondern Iancettlich. Die Furche der Bauch-
seite beginnt gleich unter dein Alveolurtheile. Bis etwa ZUI' Mitte
der Scheidelänge ist sie dreikantig mit scharf vertiefter Grund-
spalte. Unterhalb der Mitte der Seheidenlänge verschwindet die
letztere allrnählig, die Furche rundet und verbreitert sich und
verliert sich allmählig 10 mm, oberhalb der Endspitze. Die Com-
pression der Scheide ist nicht bedeutend; denn die Breite und

~. I Eine Beigabe von Abbildungen war leider aUB finanzielle 11 Rück-
sichten nicht zu ermöglichen.
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Höhe dee annäherungsweise nierenförmigen QurrscllOittes verhalten
sieh an der dicksten Stelle wie 10:9.

Nautilus s in u a t us SO\\.
Ich habe diese Art bereits vom Pellte)' Knapp lind '1"011

Lübbecke citirt. An der Schleptruper Egge sind ::l Exemplare

gefunden worden. Der Umriss des Gchausc» Ist fast Iw:;dförmi;;.
Das kleine Exemplar vom Pentcr Knapp, das ich ("Einige pnlacont,
und geognost. Bemerk. etc." 'I'. Hf fig. 5 a, b.) abgebildct , gibt
den Verlauf der Septa. Dei' Xabel ist sehr klein. Bei einem
grossen Exemplar, das ich an der Schleptruper Egge ~cfunden,
und das einen Durchmesser von 300 mm. hat, betr:l:.!t die Nabel-
weite nur 35 mm. Die Wohnkammer nimmt etwas mehr als einen
ganzon Umgang ein. Das Lübbecker Exemplar stimmt mit diesem
vollständig. Mit N. giganteus d'Orb oder mit N. dorsatus Röm.,
die Brauns :11 seinem obern Jura (p. 150 und 151) anführt, kann
die vorliegende Art nicht identificirt werden.

Arn m o n it e s (As p id o c e r e s) p e r a r m a t u s Sow,
Herr Lehrer Brandt hat ein grosses, vollständijrc« Exemplar

gefunden, sonst kommen nur lauter Bruchstücke vor,
D. R Erst"rc !:ü;st an der richtigen Arthestlmmung nicht

zweifeln. Die stark hervorragenden, zltzcuförmigcu Stacheln Rind
solid oder massiv, Sie unterscheiden sich dadurch von denen der
grösseren WindungsstUcke des A. athleta Phill. im Pcnter Ein-
schnitte, welche unzweifelhaft ho h Ie Stacheln getragen haben,
die nach ihrem Aufallen jene hemisphärlschcn , knopfartigen An-
schwellungen zurückliesseu , wie man sie an allen I'entcr Exern-
plaren beobachtet.

Ammonites (P'e r iap h in e t e s) plicatilis Sow,
Diese bekanntlich sehr variabele Art ist hier an der Schl,

Egge nicht Reiten. Eil lassen sich mehrere eigenthUmliehe For-
men unterscheiden. l3ei einer hochmündigen Form beträgt die
lIöhe der letzten Windung vorn an der )Iiindung 35 mm., der
Querdurchmesser derselben 20 mm. Diese Windung zeigt auf der
unteren Seitenhälfte 15 starke, 2 mm, breite, ganz gerade über
die Seite laufende Rippen. Auf dem RUcken zählt man 62 Rippen,
die keine Biegung nach vorn machen. Die inneren Windungen
unterscheiden sich hinsichtlich der Rippung nicht von denen der
folgenden Form. Diese hat, bei anscheinend ziemlich ausgewach-

©Naturwissenschaftlicher Verein Osnabrück e.V.



42

seilen Exemplaren einen Scheibendurchmesser von 80 mm. Höhe
(\(.1' letzten vVin(lung' 20 mru. Quer-durchmesser derselben 18111111t.

Anzahl der Hauptrippen auf dieser "\Vindullj 2G. All der Naht-
kante befindet sich auf jeder Hippe .cinc schwache , knotr-uar tiz c
Anschwellung. Dicht oberhalb derselben machen die Rippen eine
schwache Biegung nach vorn, richten sieh uher obcrllalh der Sei-
tcnmitte wieder schwnch nach hinten. -- Das Galu-lu der l lnupt-
rippen ist irregulär. Bei ein e m der vorlicccndeu Exomplnre
tritt auf der letzten Windung in 2 Fällen bereits an rlcr Naht-
kante eine Gabelung ein. Bei den andcrn Hauptrippen erfolgt die
Gabelung \'011 der Seitenmitte an. Das Einlegen der Secundär-
rippen erfolgt erst oben in der Nähe des Rückens, Man zählt
auf dem RUcken dor Irtztrn Windunj; !)7 Rippen.

Diese hier beschriebenen Formen crlnncrn fnst nn A. Ar-
duennensis d'Orb., doch sind bei diesem die Biegungen <Ipr Rip-
pen stärker und die Rippen aelbat auf dem RUcken st n rk ge-
schwollen, während hei den vorliegenden Exemplaren dasclbst die
Hippen mehr als die Hälf'to ihrer anfängl ichcn Stärke verlieren,
Einsclmurungen siud bei keinem meiner Stücke zu bemerken.

Ammonites (ll a r p o c e r u e) l l e n ri ci ,1'Orb.
Es liegt ein einz igcs, ziemlich gut erhalteucs Exemplar vorr

dessen Masse folgende sind:
Sehcibcndurchmceecr 38 mm,
Höhe der itusscrcu Windum; an der Mündung 1:? 11I1ll.

Höhe der vorletzten Windung unterhalb der Mündung'
8 rum.

Nabelweite 15 mru,
Das Exemplar ist etwas verdrückt, weshalb der Qucr.lurch-

mcaacr der Windungen nicht mit Sicherheit festzustellen ist. Am
demselben Grunde mag ich nu eh übel' die Besohaffunheit des Kieles
nicht urtheilen, Die Sculptur der Schale aber ist sehr I;ut er-
halten. Die äussere Windung hat 16 starke Nahtrippen, die in
die Lunge gezogenen Knoten gleicheu. Die Auantzstelle dieser
Rippen liegt nämlich dicht an der Naht. Hier sind die Rippen
noch sehr dUnn und schwach, biegen sich etwas 8ehräp; nach vorn
und schwellen 3 111m. oberhalb der Nath plötzlich zu sturken,
ziemlich zugespitzten Knoten an. Von jedem dieser Knoten lau-
fen 2 ziemlich starke und grohe, aber nicht scharf bezrenxte
Rippen schräg-gerade und ohne jegliche Sichelbiegung bis
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an die Rückeukaute , wo sie mit einer sch wachen, nochmaligen
Auschwcllung' kurz abbrechen, Loben sind nicht zu beobachten.

Vergleiche ich das vorliegende Exemplar mit der von L'.
Schlocnbach (Heiträge etc, I Taf. XXXl Fi;;. ~ a. h.) :;('gcbcncn
Abhilduiu; dCR A. IIenrici ü'Orb., so stellen sich ;;anz erhebliche
Untersclucdc heraus, Der Schcibeudurchmesser der letztem bc-
trHgt 27 111111., die Xabelweitc 8 Illlll. Setzen wir den f-'c;!teil,cn-
durchmcsser = 100, so betrüge demnach die Nahclwelte fasst :JO"!o
desselben, während man bei meinem vorliegcudcn Exemplare nach
den an gegebenen ~{:tssen fast ,100.'0 herausrechnet.

Diese abweichenden Yerhültnisse bedincen natürlich durch-
aus ~'erschiedene Windungsspiralen. Die Höhe der letzten Win-
dung betriig-t bei dem Schlocnbach'schen Exemplare an der ;\11111'
111111:; 42 11111l., davon kommen 13 mm. auf den unteren Theil,
welcher die vorletzte Windung einschllesst. Die Iuvolubilität be-
trägt demnach fast 321h 010• Bei meinem Exemplar betrügt die
Höhe der äusseren Windlln,~ an der ){Undung 12 mm., der die
vorletzte Windung einschliessende Theil dr-rsclben ist ::\mm. hoch,
Das giLt eine Involubilitat \'011 nur 25 °.'0. Es ist hieraus erklär-
lieh, dass das Schloenbach'sche Exemplar als eine stark involute,
hochmündige Form erscheint, die an A. discus - wofür sie auch
A. Römer (Oolith. p. 190) angesprochen - erinnert, während
mein Exemplar ;;anz den Habitus des Quenstcdt'seheu A. hecticus
(Cephal. Taf. 8. Fi;;. 1, 2 u. 4), oder den der weniger involuteu
Formell des A. subradintus Sow, (Schlocuba-h Beitrilge ete. Tal'.
XXX Fig. 2) zeigt. Endlich zeigt auch die Schloenbach'sche Ab.
bilduug eine durchaus verschiedene Rippung. Die Suturrippen
sind bei ihr' (der Hocluuüudigkeit wegen) nicht nUI' von (11'1' fast
dreifachen Länge wie bei dem Schleptruper Exellll~:lre, sondern
sie zeigen auch nicht die Spur einer Knotunz, Die äussercn
Hippen sind hci ihr ausgezeichnete Sicheln, bei meinem Exemplare
verlaufen dieselben vollstaudig gerade.

Auch mit dem von mir aus den Ornatenschichten des Pcnter
Eiuschnittes nachgewiesenen A. luuula Rein., den 131':\11118 zu A.
Henrici d'Orb stellt, stimmt das vorliegende Exemplar nicht.
Meine gegebene Abbildune des Penter A. lunula Hein. (Palaeontol.
und gcoguost. Bemerkungen etc. Taf, 111 Flg. 2) ist leider sehr .
mangelhaft; allein sie briugt wenigstens doch das zur Auachauunz,
dass die Suturrippen keine Knoten tragen und dass sämmtlichc
Rippen dichter gruppirr Bind und also gedrängter neben einander
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liegen. Die Suturrippen sind auf jener Zeichnung noch zu stark
mnrkirt. In Wirkli('1lkcit siud sie, wie das hiiufig bei einiger-
masscn uuagcwuchscnen Exemplnren des A. luuula Iiciu. vork ouunt,
äusserst schwach , fast verwischt und sehr undeutlich. Da das
mir vorlicgerl!leExcmplar keine Loben zei~t, 80 Illng mr ine Be-
stimmung bis auf Weiteres nur als eine provisorische ~clten.

Ammonites (Am n l t h e u s) La m b e r t i Sow,
Es liegen 2 Exemplare \'01', welche der von mir (Pnlaoon-

tolog. 11. gcognost, Bemerk. ete. p. 17G u, 177) gegehenell Charak-
teristik dieser Art vollst.tndig entaprcchen. Ihr Auftrutcu in die-
sem Niveau kann in Bcrlleksieh1:igung der oben crlnutertcn Lage-
rungsvurhültnisse nicht befremden.

Ammonites (Perisphinetes) athlcta Pliill., der in den Oruaten-
schichten des Penter Einschnittes der trcue Brglciter des A. Lnrn-
berti ist, fehlt an der Schl, Egge. Jcdcnfulls ist (lies ein Umstand,
der Beachtung verdient. Nach meinen Beobachtungen geht nitrn-
lieh A. athleta hier im Nordwesten nicht über das Niveau des
Ornatenthons hinaus .. In den Penter Schichten dominircn A. Larn-
berti und athleta und der A. cordatus ist ihnen untergeordnet.
In den Schleptruper Schichten dorninirt ganz entschieden A. cor-
datua, A. athleta fehlt gänzlich und A. Lamberti kommt nur
höohst selten vor.

Am m o n it e s (Am a l t h o u s) c o r d a t u s Sow.
Von dieser Art habe ich ein Exemplar VOll 3,50 11m. Durch-

messer mit Loben gefunden. Auf der letzten Winduug int jede
Spur einer Rippung verschwunden und auch der fast fingerdicke
Kiel, zu dessen beiden Seiten eine 2 em. breite, flache Hohlkehle
verläuft, ist vollständig glatt.

Beim A. Lamberti , der, wie mein grosees Exemplar vom
Penter Knapp (1. e. pag. 1'l6) beweisst, im Alter auch glatt wird,
bemerkt mau weder Kiel noch Ilohlkehle , soudem die Seiten
8tOl\8Cn ohne Unterbrechung: am HUcken in einem ziemlich spitzen
Winkel zusammen. Das erwähnte Exemplar des A. cordatus liegt
jetzt in der Sammlung des hiesigen uaturwlascnach. Vereins.

Turbo sp,
Das 15 mrn, hohe, kegelförrnige , enggenabelte Gehäuse be-

steht aus 5 ziemlich gleichmässig gewölbten Windungen. Die
Höhe der einzelnen Windungen ist folgende:
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Embryonalwindung _ 0,5 mm,
2. WiiH!uug _ 1,0 "
3. Windullg- • = 3,0 11

4. Windung' • = 4,0 "
Letzte Windung 7,0"
Wimlungswinkel _ 600.
Mündung eirund.

Die Umgüngc tragen stark erenulirtc Spiral rippen, welche
von gerundeten Längarippcn durchsetzt werden. - Die Embl'yollal.
winduug ist glatt, die zweite Winclung träg-t 3, die dritte und
vierte Windung' tragen 4 stark geknotete Spiralrlppeu. .t\ uf der
zweiten Windung liegen die 3 Knotenrippen in gleiclllllilllsi:;cn

. Abstünden von einander und die auf der ~litte liegende liut btih"
kure Knoten. Auf der dritten lind vierten Windung gruppiren
sichje zwei und zwei Rippen j die oberen beiden lieg-en näher an
einander als die unteren bei den, VOll denen die obere die stiirkere
ist. Die letzto Windung triigt 8 Spiralrippen. Die ~ledi:mrippe
erscheint hier als glatte, ziemlich scharf drei kantige Carina, ober-
halb deren nur ei 11 e Knotenrippe; unterhalb der Carina liegen
noch ß Rippen, deren Knoten sieb nach dem sehr engen Nabel
zu nllmnhlig verlieren.

Ch e n o p us sp,
Das stumpf ke:;c1förmige Gehäuse ist, den Kanal nicht mit-

gerechnet, 8 mm. hoch und besteht aus;; Windungen, deren Ilöhe
folgende Masse zeigen:

Die crs tcn beiden Windungen zusammen = 1,00 mm.
Die 3. Winduug' • = 1,00 "
Die 4. " ~,OO "
Die ~Iülluullgswinuung ·1,00 ".
Die zwei ersten Windungen sind glatt, die dritte trägt ;)

schwache, die vierte 3 stärkere Spiralrippcn, die von eben solchen
Längsrippen durchsetzt werden. Die ~lUlldungswjl1dung hat 5
Spiralrippen , von deuen die beiden nach der Sutur zu liegenden
doppelt so weit von einander entfernt liegen als die anderen.
Durch die diese Rippenvechtwinkelig durchsetzenden Längsrippen
entstehen zwischen denselben längliche Vertiefungen, während die
Zwischenräume zwischen den übrigen Rippen runde Grübchen bil-
den. Die vier ersten Windungen sind sehr unbedeutend gewölbt,
sie fallen vielmehr etwas dachartig nach der unteren Sutur zu.
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Bei der letzten Windung bemerkt man von der Medianrippe nach
der Sutur zu eine etwas stiirkel'e Wülhung, Nach (km Kanal
zu ist diese Windung stark und kurz abgerundet. Die Mittclripp«
der letzten Windung ist nur höchst unbedeutend markirr U1HI nicht
kielartig. - Der gerade verlaufende Kanal ist 9 mm, lallf!' und
seine Mündung etwas becherartig erweitert, Leider sind bei den
mir vorliegenden 4 Exemplaren die FIUgel nbgubrochen , so dnss
darüber nichts zu bcst iunncn ist.

CerithiUIl1 St.r u c k m a.n n i Loriol.

Hrnuus Ober Jura p. 1(10.
Kommt in den Oruutcnschichtcn tl(~S I'cutcr Eiusclmittcs

sehr h ä u f'i g vor, während sie in den Por.u-matcnachichteu der
Schleptruper Egge zu den sei te u c n Vorkommnissen gehört (cf.
Hrnuns: Dcr obere Jurn im Westen der Wcser p, :l!l).

Goniomyn. lit t er a t n Sow.

1821 Minernl Conch. TaL 224 Fit;' 1.
1838 Goldfuss Taf. 15ft Fig-: 8.

Die Sowerby'sche Abbildung ist mir nicht bekannt. Uebri-
gens stimmen die beiden mir vorliegenden Exemplare mit der
Goldfuss'schcn Lyslonassa allaglYl'tica (I. c.) vollsWndi;;.

GI~rvillia n u g u s t n t a ItülII.

Oolith. TaL 14 Fig. o u. 7.
Das mir vorliogondo Exemplar stimmt mit der R(jll1er',whcn

Art vollstttndig. Der einzige UntCl:schiell ist der, dass mein Exelll-
plnr vom 'Viruel bis zur Mit/e nicht so stark gewölLt ist, als
Römer angibt.

Brauns (Ob . Jura p, 30\)) vereinigt diese Art mit der Sowcr-
by'scheu G. nviculoides (Aviculn Bronnii), . was mir sehr gcwugt
erscheint. Die Letztere charakterisirt sich stets durch ihre z.iern-
lieh stark "siibelartige Biegung" der Schalen. Davon zeigt. das
vorliegende Exemplar (wie die Römer'sclie Art überhaupt) nichts,
Allerdings macht der vordere Schalenrand bei der G. augustata
eine deutliche Krümmung ; allein der hintere Schalenrand verläuft
fast ganz gerade I ist also dem vorderen durchaus nicht parallel,
wie bei der G. aviculoides, Deshalb fehlt jener Art gänzlich der
"säbelartige" Habitus, der die letztere Art stets auszeichnet. Bei
der Römer'schen Art ist ausserdem der vordere Schlossrand ganz
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gerade und liluft am äussersten Vorderende in eine scharfe Sp itzc
aus, Dei der Sowerby'scheu Art bildet der vordere Schlossmud
einen schwachen Bogen nach einwärts und erscheint am Ende
breit nbgeruudet.

ßeililufig mng hier noch erwähnt sein, dass eine Vcreiuiguug'
der' von Scebnch'schen Gervillia scalprum (Ilannov. Jura Tal'. 2.
Fig, 4, p. 105) mit der Dunkcr'scheu G. Jlygl11:1ea (Beitrüge ctc,
Taf, 3, !<'ig'. G, p. 37) noch bedenklicher erscheint (cf. Brauns
Ob. Jura p. 3(9). Ein Verg'leich der citirten Abbildungen und
der von den beiden erstell Autoren g'cgeLelien ßeschrcibung' lässt
beide Arten sogar als heterogene Formen erscheinen. )Iein Exem-
plar der G, scalpruru v. Seeb, aUB den Orunteuschichten des Peu-
ter Eiuschuittc« ist noch s t ä r k e r säbelartig geLogen, als dies
die Seebaeh'sche Abbildung zeizt. Der vordere Flügel ist bei
G. scalprum nur als kaum bemerkbarer, schwacher, vorn zuge-
spitzter Amiatz vorhanden, während die G. pygmnea einen ziem-
lich breiten, hinten stark ahgerundeten Vorderflügel bositzt , wel-
cher halb ISU lang ist, als der I1intertlUgel.

Ausserdem ist die ltippuug bei beiden gililzlkh verschieden,

Terehratula sp,
Der Umriss ist oval, Die Stirne ganz gerade, nicht einge-

bogen und nicht gefaltet. Sclll1:l.bel kräftig, stark gebogen und
übergreifend mit grossem Loch. Arealkanten scharf. neide Schalen
zeigen sehr undeutliche und schwache 1 eoncentrische Falten und
siud mit äusserst feinen, durchbohrten, nur durch dle Loupe wahr-
neluubaren Wärzcheu dicht bedeckt •

•
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N n c h t r iig e.

1. An der Nordwestseite des Piesberges, westlich dicht neben
der Chaussee, die von Lechtingen nach dem Hasestollen führt,
sind in einem alten verlassenen Steinbruche die unteren Zechstein-
kalke erschlosacn, in welchen Rhynchouella Gciuitzinna dc Veru.
(Bull, Soe. geoI. de France, 1. p. 27. - Geiuitz Dyas p. ft3 Tnf,
XV Fig. 29 - :32) sehr häufig vorkommt. - In diesem Steinbruche
liegt ein verfallener Versuchsstollcn , der den Kupferschiefer im
Liegenden erschlossen hat. Er führt nicht sohr )dlufi~ die Lingula
Credneri Gein. (Dyas p. lOG. Taf. VW. Fig. 1 et. 'l'af. XV. Fig.
12. 13). Da mögliche!' Weise diese Vorkommnisse durch die
Literatur noch nicht veröffentlicht sind; so will ich wenigstens
hiermit darauf aufmerksam gemacht haben.

2. Im unteren Keuper des Westerbergca habe ich neulich
Anoplophora brevis Schaur. in mehreren Exemplaren geflmden,
die ein z i g e Art, die mir bislang aus dem hiesigen Keuper be-
kannt geworden.

3. Südlich vom Bahnhofe bei Löhne findet sich ein Aufschluss
in der Arletenzone des Lias, über den meines Wissens noch nichts
veröffentlicht ist. Ich habe wenigstens nichts darüber ermitteln
können. Brauns und Wag ener sagen in den ciuschluglicheu Ar-
beiten nichts darüber. Ob Schloenbach den Aufschluss gekannt,
scheint mir zweifelhaft, weil Brauns dessen sonst gewiss Erwäh-
nung gethan hätte. Eine kurze Mittheilung meiner Beobachtung
dürfte deshalb nicht überflüsslg sein: Die Aufschlussstelle ist ein
alter verlassener Stcinbruch.. Es stehen hier gelbgraue. sehr fette
Lettellschiefer in einer Mächtigkeit von 4 M. zu Tage an. Sie
fallen mit ca, 200 nach Nordost. An Versteinerungen fand ich
in dieser Schicht folgende:

Ammonites biaulcatus llrug.
Ammonites oxynotus Qu.?
Lima gigantea Sow,

" pectinoides Sow.
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Pecten textorlus Sow,
Inoceramus pinuaeformis Dkr,
'I'crcbratula numisiualls Lamk,

Den A. oxyuotus Qu, versehe ieh mit einem Frngczelchcn,
Es liegt mir nur ein einziges Bruchstück vor, dessen Kiel und
Rippuug zu der Quenstedt'schen Art (Jura p. 1(J3. 'I'af, 13. Fi;;, 8)
auf?s Haar stimmen, )lir ist aus den Arietensehichten Xerddeutsch-
lands kein Ammonit aus der Familie der Arnaltheeu bekannt. _\.
Loscombi Sow., der ausserdera in diesem Xi\'eau noch nich; be-
obachtet ist, stimmt auch nicht damit. Leider sind keine Loben
zu beobachten,

Unter diesen Letterschiefern stehen unmittelbar schwärzliche
Schiefer mit dünnen, ziemlich festen, schwarzen Kalkbäuken. Es
sind geuau dieselben Schichten gleichen Niveaus , die im Hopen-
siek, im Gehfelde und bei der Fischer'schen Ziegelei unweit OeYII-
hausen anstehen. In clcm hier in Rede stehenden Steinbruch si IId
sie bereits wieder verschüttet und verwachsen. Ein kleiner Sehurf
überzeugte mich jedoch von ihrem Vorhaadensein UlI/I lieferte an
Verstelnerungeu:

Ammonites ohliqueeostatus Ziet.
Oryphaea arcuata Lamck •

• Inoceramus pinnaeformis Dkr.
An dieser Aufschlussstelle hätten wir also zwei petrographisch

und pnlaeontologisch scharf unterschiedene Abtheilungen der Arie-
teuzone vor uns, ein Vorkommen , das vielleicht nur eine locale
Bedeutung hat.

4. In den Jamesonischichten von Diebrock unweit Herford
habe ich in den untern Lagen .ler grauen ~Ier~el Annnonites ca-
prarius Qu, gefunden. Das Exemplar ist gut erhalten und an der
Richtigkeit der Bestimmung kein Zweifel.

5. Aus den unteren Kimmeridgeschichten von Osterkappein
habe ich Pholadomya hemioardia Röm. nachzutragen.

6. In dem Posidonienschiefer von Verthe fand ich einen sehr
schön erhaltenen Wirbel von Ichthyosaurus eommunis Conyb._
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